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Fulda • Saubere Energien in Ost-
hessen fördern, das Klima schüt-
zen und zugleich dafür sorgen,
dass mehr Geld in der Region
bleibt, das ist das Ziel der Förde-
rung erneuerbarer Energien
durch den Landkreis Fulda. „Hier
können wir als ländlicher Raum
punkten“, sagt Landrat Bernd
Woide. Doch auch bei der Ge-
winnung erneuerbarer Energien
müsse man auf Natur und Tou-
rismus Rücksicht nehmen.

Schon lange vor dem vom
Bundestag beschlossenen Aus-
stieg aus der Kernenergie hat
die Region auf erneuerbare
Energien gesetzt. Heute werden
im Landkreis Fulda acht Prozent
des gesamten Energiebedarfs
aus regenerativen Energien ge-
wonnen. Das spart im Jahr 35
Millionen Liter Heizöl und schont
so das Klima.

Mit Abstand wichtigste Grund-
lage bei der Nutzung erneuerba-

rer Energien ist Brennholz – mitt-
lerweile auch als Pellets und als
Holzhackschnitzel, die in Haus-
halten, aber auch in größeren
Anlagen verbrannt werden. Fast
zwei Drittel der im Landkreis ein-
gesetzten erneuerbaren Ener-
gien stammen aus Holz.

„Unsere Kreisverwaltung sieht
sich als Berater und Vermittler,
um regenerativen Energien den
Weg zu bahnen“, erklärt Landrat
Woide. In einigen Projekten zeigt

der Kreis aber auch ganz kon-
kret, was möglich ist. Eine Schu-
le in Eiterfeld wird mit Gas aus
einer Biogas-Anlage beheizt; die
Heizungen mehrerer Gebäude
des Kreises arbeiten mit Holz.
Die Holzhackschnitzel-Heizung
an der Biebertalschule in Hofbie-
ber versorgt sogar drei private
Haushalte mit Wärme.

Traditionelle Biomasse-Anla-
gen, die Grünzeug und Gülle ver-
gären, das Gas verbrennen und

Landkreis unterstützt die Entwicklung erneuerbarer Energien

Saubere Energie aus

Holz, Sonne und Wasser

Der schnell wachsende Mais
ist neben Gülle der wichtigste
Rohstoff für die Biogasanlagen
im Landkreis.


